GEDANKEN ZUR KÄFIGDRESSUR
von Sebastian Zumholte

Alle Mitglieder dieses Vereins verbindet die Freude an einer der wohl dankbarsten und unkompliziertesten Taubenrassen, die wir in der Rassetaubenwelt finden können. Unsere Araber sind zuchtfreudig, zutraulich und vital. Ihr Wesen ist nicht nur durch die Trommelstimme etwas ganz Besonderes, denn auch durch die Kombination aus Lebhaftigkeit und Zutraulichkeit konnte unsere kleine Trommeltaube die verschiedensten Züchter für sich gewinnen. Bei aller Problemlosigkeit und Einfachheit wird es an dieser Stelle jedoch einmal Zeit, sich über einen Bereich Gedanken zu machen, den auch ich lange Zeit zu wenig beachtet habe: Die Käfigdressur. 

  

Aktuell ist dieser Bereich vor allem, da wir in den letzten Jahren zu verschiedenen Anlässen nach einem Modus für unsere Trommelmeisterschaft gesucht haben. Im letzten Jahr haben wir versucht, alle Tauben in gesonderten Käfigen einzeln abzuhören und dabei nur wenige Erfolge zu verzeichnen gehabt. Durch den Wechsel des Käfigs trommelten nur einige Tiere und unter ihnen befand sich nicht eine Täubin. Dabei hatten sich die Tiere im heimischen Schlag sicherlich schon oft als gute „Trommler“ erwiesen. Natürlich ist die Käfigdressur kein Allheilmittel und sicher ist sie nicht der einzige Grund für den mäßigen Erfolg bei der Trommelmeisterschaft des letzten Jahres. (Natürlich wird wieder ein neues Verfahren ermittelt werden müssen, um die Trommelleistung unserer Trommeltauben zu bestimmen.) Allerdings ist die Käfigdressur eine Maßnahme, die jeder Züchter selbst ergreifen kann, um seine Chancen auf die „goldenen und silbernen Federn“ zu erhöhen. Außerdem sind gut auf eine Schau vorbereitete Araber ein Schritt in die richtige Richtung, wenn wir die „sehr zahm[e] und zutraulich[e]“ kleine Feldtaube, die wir selber im Standard unter Gesamteindruck fordern (Nebenbei bemerkt steht „Gesamteindruck“ auch an erster Stelle im Bewertungskatalog), auch zeigen wollen. 

  

Araber sind keine Kropftauben, also muss es auch möglich sein, einen Araber auf eine Schau vorzubereiten, ohne sich dafür extra Urlaub zu nehmen. Allerdings gibt es ein paar relativ einfache Ratschläge, die auch einem Züchter Arabischer Trommeltauben sehr dienlich sein können und die sich zum Teil tatsächlich an den Maßnahmen der Kropftaubenzüchter orientieren, bei denen die Schauvorbereitung und Käfigdressur ja maßgeblich über Sieg oder Niederlage entscheidet. Grundsätzlich geht es bei der Käfigdressur immer darum, den Tieren den Aufenthalt im Käfig so angenehm wie möglich zu gestalten und eine Schausituation nach und nach zu simulieren. Damit fängt man am besten schon früh an. Einige Wochen nach dem Absetzen ist es nicht verkehrt, seine Jungtauben schon mal in den Käfig zu stellen, vielleicht einmal in der Woche für einige Stunden. Damit erreicht man eine rasche Gewöhnung an den Schaukäfig. Man fängt möglichst früh an, denn hier ist es mit unseren Arabern genau so, wie bei den Menschen:„Ein Junge gewöhnt sich meist leichter an Neues, als ein älterer Mann“. Wenn man etwas hat, was die Tauben besonders gerne mögen, sollte man dieses nicht mehr im Schlag, sondern bei der Käfigdressur in Maßen bereitstellen (Sämereien, Erdnüsse, nicht aber Grit bzw. Taubenstein (diese sind zu wichtig, als dass man sie im Käfig geben sollte)). Ist die Taube dann Geschlechtsreif, stellt man rechts und links von ihr Geschlechtspartner in die Käfige (am besten Alttiere). Im Käfig sollte sich weiterhin immer Einstreu befinden. Rutscht die Taube auf Zeitungspapier durch die Gegend, trägt das nicht dazu bei, dass sie sich im Käfig wohl fühlt. Ebenso sollte wenigstens eine Seite (sofern der Käfig nicht ohnehin an der Wand steht) durch Papier oder Pappe abgeschirmt sein, damit die Taube wenigstens von dieser Seite keinen Stressfaktoren ausgesetzt ist. Das alles führt dazu, dass die Taube den Käfig bestenfalls mit etwas Positivem, wenigstens aber mit etwas Gewöhnlichem (im wahrsten Sinne des Wortes) verbindet. Fängt man also mit der Käfigdressur früh an, wird man bald Tauben haben, die nicht mehr an der Käfigwand hochfliegen und die sich im Käfig fast so verhalten, wie im heimischen Schlag, die also Trommeln und problemlos fressen und trinken. 

  

Je näher die Schausaison rückt, desto mehr wird dazu übergegangen, die Schausituation zu simulieren. Vor allem an den Preisrichterstab soll sich gewöhnt werden. Hinzu kommt vielleicht ein anderes Käfigeinstreu oder ein anderer Käfig, ein laufendes Radio oder eine andere Bekleidung des Züchters (weißer Kittel). Auf diese Weise gewöhnt sich die Taube daran, trotz wechselnder „Begleitumstände“ immer ihren Käfig wieder zu erkennen. Wichtig ist auch, dass man in der Zeit variiert, die die Taube im Käfig verbringt. Mal ein paar Stunden, dann ein Tag, vielleicht auch einmal ein Wochenende. Wenige Wochen vor der Schau sollte man nur noch kurze Aufenthalte im Käfig ansetzen, damit die Tiere noch einmal zur Ruhe kommen. Zwei bis drei Wochen vor den Schauen sollte das Thema Käfigdressur abgeschlossen sein (was nicht bedeutet, dass die Tiere nicht noch einmal für ein paar Stunden hinter Gitter kommen). Ein bis zwei Wochen vor der Schau werden die Schnäbel gefeilt, das Gefieder (wenn nötig) geputzt und die Tiere werden gewaschen bzw. dürfen baden. Kurz vor der Schau (ein bis zwei Tage) werden die Tiere nur noch dort gewaschen, wo es nötig ist. Dann geht es in einen trockenen Käfig, in dem sie auf den Tag des Einsetzens warten. 

  

Mir ist ganz klar, dass dieser Vorschlag viel Zeit und Geduld erfordert und jedem, der einmal bei mir war, dürfte auch klar sein, dass auch ich diesem Katalog an Maßnahmen nicht voll und ganz entsprechen kann. Dennoch sollte offensichtlich geworden sein, dass eine Arabische Trommeltaube nicht so zur Ausstellung kommen sollte, wie man sie fängt. Natürlich gibt es zahlreiche andere Konzepte der Käfigdressur, viele erprobter und bewährter als dieses. Doch sollen diese Gedanken zur Käfigdressur für all diejenigen ein Vorschlag sein, die sich um dieses Thema vorher noch keine Gedanken gemacht haben. Wenn wir wollen, dass unsere Tiere im Schaukäfig trommeln und sie dem wichtigsten Punkt unseres Standards (dem Gesamteindruck) entsprechen, dann führt an einer ausgiebigen Gewöhnung an den Schaukäfig wohl nur selten ein Weg vorbei. 

